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indem s1e ihr eigentliıches Problem, die Schwierigkeıt, mıiıt 1Im Bereich des 1ssens w1e des praktischen TIuns sollen
der durch Technik, Gesetz un! Verwaltung CN vernetzten Katastrophen verhindert un:! das real Möglıche erreicht
Gesellschaft zurechtzukommen, einselt1g auf den Le1i- werde. Anstrengung bleibt also wichtiger Realıitätsbezug.
stungsbegriff übertragen. Dıie Konservatıven und solche, Iieser Realiıtätsbezug wiırd aber weder ohne Ausrichtung
dıe e5 1im Sınne der Erhaltung erprobter Werte seın möch- kulturellen un ethischen Kriterien och ohne Auf-

schıiebung VO Wunscherfüllungen erreıicht. SchließlichtcNh, verstehen es nıcht, den Leistungsbegriff mıt eınem
vernünftigen Inhalt tüllen und entsprechenden Zielen weiß INa  - nıcht erst seıt Freud, da{fß Kulturleistungen

verbinden. VWır, kann INa  - oft hören, hatten die Triebverzicht vVvoraussetizen

Chance, aus den Rulnen des Krıieges eın GemelLnwe- So grofß aber die Mıtverantwortung polıitischer Instanzen
SsCI aufzubauen. Der Jugend heute blieben keıne Zıele un! gesellschaftlicher Institutionen für die Vermittlung
Man könnte Welche Perspektivlosigkeıt! Geben S1e diıeses Sachverhalts ISt, annn diese doch nıcht durch
damıt ungewollt jenen recht, die Leistung einselt1g NUur als praktısche Aufklärung allein erreicht werden. Zur Her-
Anstrengung 1mM Zugewinn materieller (suter verstehen? stellung VO Realıtätsbezügen gehört ımmer die praktische

Einübung, un Einübungsprozesse entscheıden sıch iınber vielleicht führt gerade die uneingestandene Aus-
flucht dort un:! die Nur halb eingestandene Hiltflosigkeit erster Lıinıe erzieherisch: 1ın den Famıilien, beheltsweise in
hıer mıtten hıneın ın die eigentliche Problemstellung: Die der Jugendarbeıt un ın den Schulen. Es 1St gerade dort
neuzeıtliche Leistungsmoral, diıe die moderne Industrie- gegenwärtıg nıcht eicht, Sınn für Leistung als Anstren-
gesellschaft hervorgebracht hat, 1sSt ın deren gegenwärti- gung ber die unmıiıttelbare Bedürfnisbefriedigung hınaus
SCIM Entwicklungsstadıum durch diese längst überholt. un! als nıcht authebbaren Verantwortungsrahmen für die

menschlıche Gemeinschatt vermitteln, da iın eıner bısViele un:! nıcht NUur physische Leistungen sınd dem
Menschen durch die Maschine abgenommen. Das schattt 1ins extirem arbeitsteiligen Gesellschaft eın Teil der Le1-
ein Gefühl von Freiheit un:! Selbstverfügung. Es stungskritık wendet sıch Ja gerade diesen Zustand
scheıint 5 als käme ın keiner Weıse mehr darauf d sıch die FErlebnisräume weıt auseinandergerissen Ssınd. ber
der Belastung, sel es systematischen Lernens, se1l 65 TE- Berut un! Heım wıeder vereiınen 1St ın eıner technısch

weıt fortgeschrittenen Lebenstorm W 1e€e der unserenmatischer Arbeıt unterziehen, dıe techniısch erbring-
baren Leistungen der Gesellschatt seıen grofß, dafß sıch keine Alternatıve. Es mu{fß innerhalb der geschichtlich
VO ıhnen materiell un geist1g leben lasse. Gewachsen 1Sst gegebenen Rahmenbedingungen möglıch se1ın, sıch ohne
damıt aber nıcht 1Ur eın Getfühl orößerer Unabhängigkeıt, Aufoktroyierung VO  - sinnlosen Leistungen wieder
gewachsen sınd durch die CNSC Verdichtung VO  — Produk- eiınem soliıderen Gleichgewicht VO Entlastung un: Getor-
t1on un Verwaltung NeuUEC Zwänge: Man tuühlt sıch e1n- dertsein Orl]entieren. Vielleicht geht 65 besten durch
ZECNZT, iINnan spurt den Druck, nıcht iun dürfen, W Einübung 1ın Mitmenschlichkeıit VO  — Anfang Im Auf-
INa  =) 111 oder W 1e INall ll Das schatftt Frustrationen, einanderangewlesenseın solches z1bt CS; .WCIIN auch auf

unserem Zivilisationsnıveau kulturell stark 1Ns Psycho-macht unlustig, aädt eın Z.U) Aussteigen. Zugleich ort die
Notwendigkeıt VO  - Leistung nıcht auf, sondern verlagert logische hıneın verfeinert, ach WwW1e€e VOT iın allen Lebens-
sıch, oder 65 andern sıch Nur Leistungsiormen. Wırd iın der lagen erweısen sıch letztlich Notwendigkeıt un:! Sınn-
Produktion materieller un:! auch kultureller Guüter wen1- haftigkeit VO Leistung als Anstrengung füreinander. Dıies
CI technısch nicht „delegierbarer‘‘ Leistung gefordert, einzusehen un! praktızıeren 1St Voraussetzung,
bedartf ZUuU: Erhaltung der Funktionstüchtigkeit des (Ge= Berechtigung un! Geltung des gleichen Prinzıps auch in
meınwesens un:! ZUur Verwirklichung eınes sinnertüllten den gesellschaftlichen Großstrukturen verstehen.
Lebens größerer Leistungsanstrengungen, sowohl Seeber
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öffnen, auch den „SOgENANNILEN ern-Kırche un Fernstehende eın
stehenden‘‘, die in ganz besonderer

ungewöOhnlicher Hırtenbrie Weıse Adressat des Brietes sind. Ziel
1St die ‚„„dıfferenzıierte Gemeınde‘‘, 1ın

Eın ungewöhnlıcher Hirtenbrief die Gemeinden angesichts des Drucks, die ohne Verletzung der Wesensgehalte
kommt dieses Jahr aus dem Bıstum der VO  3 den säkularen Lebensverhält- des christlichen Glaubens alle ıhre
Limburg IJDer bald 7/5jährige Diöze- nıssen auf s$1e ausgeht, och tfahıg sınd, ‚„‚Gaben‘“‘ einbringen können, damıt
sanbischof Wılhelm Kempfwendet sıch ‚„UNSCICH Glauben die nächste (se- Kırche MNECUu wachse.
Z Fastenzeıt 1981 mıt eiınem fast neratıon weıterzugeben““. Er mochte Dıiese seelsorgliche Grundstrategie

wırd ın dreı Schritten entwickelt. 7Zu-150-Seiten-Briet die Katholiken die Gemeinden YTmun(fter‘: sıch mMmOg-
seıner Diözese. Ausgangspunkt des lıchst allen Menschen, dıe in irgend- erSst wırd ın mınutlöser Beschreibung

versucht, anhand der verschiedenenBrietes 1St die dorge des Bischolis, ob eıner Weıse ıhnen gehören,



118 Vorgänge
Personenkategorien, die die Gemeinde Gottesdienst, für die das Charakteri- der Kıirche Sagl ein1ıges aus ber die bıs
bzw deren Verantwortungsbereich stische Christentum weniıger dıe in den theologischen Bereich hıneın

durch Gebet un Gottesdienst SC- spürbare intellektuelle Austrocknungbilden, eın Bıld der Lebensbedingun-
gCHh der Chriısten und des tatsächlichen kennzeıichnete relig1öse Praxıs, SOoON- der Gemeinden. Daß eın ımmer orO-
Zustands der Gemeıinden zeichnen. dern die tatıge Nächstenliebe ISt; Kerer Teıl Jugendlicher in immer
In einem Zzweıten Schritt wırd diese O1- schließlich ‚„„NCUCIC selbstverantwort- trüherem Alter sıch VO  an der Kırche
uatıon theologısch retlektiert und die ıch engagıerte Gruppen , dıe sıch VOIN abwendet, macht dıe Ausgangsirage,
Spannung aufgezeigt, dıe zwıschen der iıhrem Christsein mehr gefordert - ob WIr denn tahig sınd, den Glauben
Dürftigkeit der kleiner gewordenen hen, als S$1e in den Gemeinden VCI- weıterzugeben, erst richtig brıisant.
Kern- und Gottesdienstgemeinden bindlichem ngagement anzutreffen Drıttens lıegt ın der freimütigen, auf
un: dem unıversalen Heılswillen (30t- glauben, un! die auf vielfältige Weıse Aburteilung verzichtenden un! Klı-
teS, dem alles Wıiırken der Kırche Velr- ihr Eigenleben tühren. schees auflösenden Gegenüberstellung
pflichtet iSts besteht. In einem dritten Diesen ersten ach Zugehörigkeıit un! VO  _ Fremd- un! Selbstsicht der VCI-

Schritt schließlich werden miıt dem Art des ngagements gegliederten schiedenen Gruppen un:! Kategorıen
Zielpunkt „differenzierte Gemeinde“‘ Gruppierungen tolgen Z7wWwel weıtere VO Christen bzw Gemeindemiutglıe-
Folgerungen SCZOSCH für dıe Eınbe- Typologisıierungen. Dıie nach dern eın beträchtlicher pädagogischer
ziehung der Fernstehenden iın das Ia solchen „Gemeindemitgliedern, die in Ettiekt. Niıemand aßt sıch gerne Be-
ben der Gemeinden. Getahr sınd, benachteılıgt WECI- schränktheit oder Salr mangelnden g —
ach dem Schema „„Wıe sehen S1e sıch den  c dazu gehören Neuzugezogene, ten Wıiıllen attestleren, aber WE dıe
selbst, W 1€e stellen sıch aus ihrer Sıcht Ausländer, Jugendliche, Arbeıitslose, Vorzüge un! Mangelerscheinungen
dıe übrıgen Mitglieder der Gemeıinde Frauen un! — nıcht unınteressant — der verschiedenen Gruppen eintach
dar, W 1€e werden S1e selbst Vo  e} den nebst Behinderten selbst die Kınder; nebeneinander aufgeschichtet sınd,

annn sıch keine der Nachdenklichkeitderen gesehen?““ werden dıe verschie- die Zzwelıte ach „Berufsgruppen, dıe in
denen Gruppen, Aaus$s denen sıch die Kırche un! Gemeıinde NUur schwer iıh- über sıch selbst ganz entziehen. Da-
prospektierte ‚„„dıfferenzijerte Ge: ICH Ort finden‘‘: Arbeıter, Akademıi- be] wırd nıemand aus tremd- un!
meıinde“‘‘ jeweils darstellt,; beschrieben. ker: un! schließlich ach ‚„Katholiken, selbstkritischer Betrachtung C=
Dabeı1 wırd den einzelnen Gruppen die iıhrer Kırche leiden‘‘: Eheleute So wırd VO Kern der Ge-
bzw Kategorıen ZUur Kırche gehören- 1ın konfessionsverschiedenen Ehen und meınde, der auch ıhr soz1ıales Leben
der Personen als Korrektur der Selbst- wıederverheıratete Geschiedene. tragt, DESART, die berutliche un! tamı-
darstellung jeweıls der kritische Sple- Schon diesen Typologisierungen 1St lıale Schichtung seıner Mitwirkenden
gel] der anderen VOT ugen gehalten. ein1ges autfschlußreich. Erstens — ZWar ZUu[r Vielfalt des Gemeinde-
ach ihrer unterschiedlichen Stellung chen .die dabe!1 in auf SCHOMMENCN lebens bei ber CS werden auch 1n aller
Z Gemeinde werden tüunf verschie- Unvollständigkeiten den Men- Oftenheit ZEWISSE Binnengesetzlıch-
dene Gruppen aufgeführt: die in der schen, die Zur Kırche gehören, in ıhr keıten angesprochen, die der Entfal-
Pfarrgemeinde engagıerten Christen, gläubig leben und zugleıch ıhr le1i- t(ung eınes echt katholischen, auf
also 1mM wesentlichen diejenigen Ka- den, zählen gewiß nıcht L11Ur Eheleute alle hın offenen Gemeıindeklimas eNt-
tholıken, dıe den jeweiligen ‚„„Kern  CC In konfessionsverschiedener Ehe oder gegenwirken: „„Auch ın eıner (Ge-
der Gemeinden bilden; die volks- wıederverheiratete Geschiedene un: meınde entwickelt sıch eın Gruppen-
kıirchlich gepragten Christen: dazu unvermeıdlichen Überschneidungen binnenkliıma, eın Gruppenverhalten,werden sowohl die Gottesdienstbesu- ach Zugehörigkeıt, Einstellung un! ıne Art Gruppensprache, eın Innen-
cher gezählt, die dem übrigen Ge- ngagement deutlıch, dafß das kırch- kreıs. Die den sonntäglıchen Gemeın-
meındeleben eher PasSS1V gegenüber- lıche Leben vielgestaltig 1St W 1e das degottesdienst Lıragen, haben nıcht sel-
stehen, WI1e die ‚„‚dıstanzıerten, aber gesellschaftliche un! sıch jeder exakten ten dıe Tendenz, unter ihresgleichen
nıcht unınteresslierten Kirchenmuitglie- Klassıfizierung ach sozıaler un! bleiben. Dadurch werden uNnsc-
der‘“‘, die Z W al Kıirchensteuer zahlen, kirchlicher Zugehörigkeıt entzieht, wollt andere leicht Außenstehen-
ıhre Gemeindezugehörigkeit aber da{fß aber solche Klassıfizierungen A0 den  CC Damıt 1sSt eingestanden, dafß
vorwıegend I11Ur Festtagen, Entwicklung seelsorglicher Perspekti- Außenstehende nıcht 1Ur aus eiıgenem
wichtigen Einschnitten iıhrer Lebens- ven un! Strategien dennoch unerläfß- Antrieb entstehen, sondern durch eın
geschichte, Ww1e Geburt, Hochzeıt und ıch sınd. Zweıtens werden bereıts bestimmtes Gemeindeklima auch ZC=-Tod, aktivieren: die ‚„„‚tradıtıonsorien- durch die unaufdringliche Aufzählung schaffen werden. Dem ll der Hır-
Jlerten Katholiken‘‘, die die durch das „Benachteiligter“‘ und ‚„‚Leidender‘‘ tenbriet entgegenwirken, indem die
Zweıte Vatikanıische Konzıil W  ül= Leıib der Kırche un! iıhrer einzel- Gemeinden einer doppelten Öftft-
delte Kırche nıcht mehr recht VelI- MC Gemeıinden schwelende Wunden Nung auftordert: Z Verstehen, Er-
stehen vermogen un! sıch deshalb 1ın bloßgelegt: Daß die Arbeiter ın der tıragen und Zusammenwirken der gC-
eiıgenen tradıtionalıistischen Gruppen Kırche iıhren Ort nıcht finden, erinnert meındlichen Gruppen untereinander
zusammenschließen; die Christen mıiıt den mıttel- und kleinbürgerlichen un! gleichzeıtig Zur Blickerweiterungbewußtem christlichem ngagement, Zuschnitt der meısten Gemeinden. Di1e auf Jjene;, die bewußt ‚„Außenstehende‘‘
aber ohne regelmäßige Teılnahme Entiremdung vieler Akademiker VO sınd oder aufgrund persönlıcher Sıtua-
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tionen der auch durch das Verhalten chen Verständnis 1st die Bereıitschaft, che, auch ber die Sakramentenpasto-
eıner Gemeinde Außenstehenden sıch dem in Jesus sıch ottenbarenden ral), NnNutfzen un! eıne NeuUEC
werden. Gott öffnen‘‘, „Solche Glaubens- Vielfalt un! auch eue Blickweisen in

haltung gründet 1m Vertrauen auf die die Gemeinden einzubringen. UndDieser Blickerweiterung dient auch
diese selbst — dıe Gemeinden werdender zweıte, mehr grundsätzlıche Teıl,; Glaubwürdigkeıit esu Zugleich

dessen theologisch-biblischer Kern die macht iıhnen klar, da{fß auch der nocl_3 einmal dringend eingeladen, sıch
Glaube engagıierter Katholiken eın einer ,, Weggemeinschaft“‘ mI1t denAnwendung des Gleichnisses VO

verlorenen Sohne bzw VO barmher- Köhlerglaube ISt; sondern auch für S1e Christen unterschiedlicher Zugehö-
zıgen Vater (Lk 15, 11—-32 auf das Ver- Unklarheiten un: Mißverständnisse rigkeit un! unterschiedlichen Engage-

bleiben, WOTaus sıch oft Schwierigkei- öffnen. Dabeı1 soll Öffnunghältnıs VO  3 ‚„„Praktizierenden‘‘ un!
„Fernstehenden‘‘ ISt. uch hıer wırd ten ergeben würden ‚mıt Auffassun- gerade nıcht heißen, ‚„das eigene (Ge-

SCH, die irrıgerweıse für verbindliche sıcht un! Protil verlieren, sondernbeiden Großgruppierungen och e1in-
Lehre der Kırche gehalten werden‘‘. esS anderen darzubieten un nahezu-mal der Spiegel vorgehalten: ‚„Dıie H6ö-

C: des Gleichnisses haben mıt dem Al- Um wichtiger se1l C das Wesent- bringen, ohne dabei aufdringlich
lıche des Glaubens immer IIeU in einer werden‘‘.Sohn dagegen, daß der

Wollte INa  — den Duktus des BrieftfesVater dem Jüngeren Sohn, dem eın heute verständliıchen Sprache ZU

Platz 1mM Hause des Vaters zusteht, Ausdruck bringen. Der Bischof be- mıt eiınem Wort kennzeıchnen,
ruft sıch dabe1 auf das Synodendoku- könnte INa  - letzteren Ausdruck aufweıl CI seın Erbteil längst erhalten un:!

vertan at, vorbehaltlos vergibt SS ment ‚„Unsere Hoffnung‘‘ un! auf die ıhn selbst anwenden: Er hält, W as I

erscheıint die Überwindung TommMer Grundstruktur der Kırche als ‚„Hoftf- den Gemeıinden 1mM Umgang mıt
nungsgemeınschaft‘‘. „Fernstehenden‘‘ empfiehlt. Er DEeTr-Selbstgerechtigkeit als Voraussetzung un!dafür, daß in der Kırche wıeder die Er spricht Miıfßverständnisse meidet jede Aufdringlichkeit, 1St ohne

Einsicht Fleisch un Blut annımmt, Schwierigkeıiten d dıe sıch zwıischen das übliche un! viele Christen ab-
der Kıirche un! den sıch VO  ; ıhr Ent-daß Gottes eıl allen Menschen oilt schreckende pastorale oder auch iıdeo-

Keın Wort wırd iın dem ganNzech Schrei- fernenden auftun, z.B die rage der logische Pathos. Kempfs Hirtenbriet
Verbindlichkeit un! des richtigen Be- 1st durchwegs einem Dokument gC-ben eindringlicher un! häufiger wIl1e-

erholt als das ür alle  CC, daß Christus gründungszusammenhangs einzelner worden, iın dem der einzelne Christ
sıch für alle Menschen hingegeben at, kirchlicher Moralnormen, un! VeCI- weder als ınd och als Greıs, sondern

welst auf das Gewissen als ‚„„letzte un! — Was be1 Hirtenbriefen sehr häufigdafß Gott wıll, ‚„„dafß alle Menschen BC- unauthebbare Nnstanz für das moralı-Frettet werden‘‘ T1ım 2,3-—6), da{fß das nıcht der Fall 1St als gesellschaftlich
Evangeliıum „eıne Zusage des SICHN- sche Verhalten‘“‘. Er wırbt be1 den Erwachsener angesprochen wiırd. Der

Fernstehenden, C555 LEU mıt dem christ- Christ, ob SG DU gemeıindeıntegriertzenlosen Heılswillens Gottes uns
un: alle  C« 1St Dıieses „für alle“‘ sollen lıchen Gottesdienst versuchen, da- 1St oder nıcht, annn sıch mıt seınen
die kirchlichen Gemeinden darstellen, be1 betonend, da{fß dieser keineswegs Fragen un Problemen darın wiıieder-

erkennen. Und VOT allem wiırd, sSOWelıltdafür sollen S1e Zeichen seiın  >  ° 939:  Is Ort das alleinıge Krıteriıum des Christseins
der Versöhnung VO  e} Menschen mıt seın könne, dafß aber Ausstrahlung Verständlichkeit überhaupt erreichbar
Gott un! untereinander haben Kırche der Gemeinde viel VO  e der Art ihres ISt; für jedermann verständlich und,
un! Gemeinden tortdauernd die allen Gottesdienstes abhänge. Er versucht, SOWeIlt uUuLNseI«ec relıg1öse Sıtuation un!
Menschen geltende Zuwendung un! mıt Einfühlung dıe Vorbehalte der die Lebens- un Zeugnisbedingungen

„„SOZENANNLEN Fernstehenden‘‘ 10 der Gegenwartschristen dargestelltEinladung Gottes hörbar, sıchtbar,
spürbar bezeugen.‘‘ Und noch e1N- über Verhaltens- un! Umgangsformen werden, realıistisch gesprochen.

un! atmosphäriısche Zustände iın den Da eın Bischoft dıe Gemeıinden seınermal, direkt die Gemeıinden gC- Kerngemeinden würdıgen. Er redet Diözese mehr Otftfenheit für allewandt: ‚„‚Öffnet euch, werdet weıter,
schafft Platz für geistgewirktes Leben ıhnen keineswegs ach dem Munde, Grupplerungen un! Schichtungen VO  w

WeNn el Z W alr VOT der unchristlichen Katholiken auffordert, wırkt ın derund Zeugnis ın Mıtte, damıt auch
wache, unruhige, den drängenden Idealvorstellung eıner „„Eliıtekirche der gegenwärtigen Sıtuatlon, alles eher
Zeitproblemen sıch stellende Miırtchri- Sündlosen‘‘ 9 zugleich aber das nıcht 1Ur auf Selbstvergewisserung,

eigene schuldhafte Verhalten als sondern auf Abschließung angelegt ISt;Sten nıcht ausgeschlossen und isoliert
leibenI Grund der Entfiremdung VO  3 der Kır- geradezu betreiend. Das Konzept der

che anspricht un! ZUr Wiederversöh- „„dıfferenzierten Gemeıinde“‘, das e1l-
Entsprechend dieser Grundperspek- NuNns 1M Bußsakrament auffordert. gentlıch mehr als eın Konzept eıne
HE, die den SgaNzCh Brief als ber ‚„Fernstehende“‘ sollen nıcht Nur Einladung 1Sst, alle Kontakte un!
Faden durchzieht, wendet sıch Bischot geistlich wiıedergewonnen werden. Sıe Kräfte Vor Ort für eın glaubwürdiges
Kempf 1mM dritten un:! etzten Teıl selbst werden EIMUNTENT, die verschie- Zeugnis der Kırche ın der Welt ak-
mıttelbar die Fernstehenden. Er denen Kontaktmöglıchkeiten ZUur Ge- tıvieren, un! ach dem in den Ge-
versucht, ıhnen Glauben als mensch- meınde, die ihnen oftenstehen (über meınden Basısgemeinschaften ebenso
liche un! christliche Grundwirklich- Elterngruppen oder die Mitwirkung Platz tinden sollen W1e Inıtiatıven Ju-keit erklären („Glauben 1im christli- Erziehungseinrichtungen der Kır- gendlicher mıt ıhren generati1onsspez1-
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tischen Problemen, vermeıdet VOI - lchen hängen. Dıi1e Kategorıe Glaube 1ImM kurzen Abschnıiıtt ber Jugend VOI-

eilıge Klassiıfizierungen. Weder wiırd kommt insgesamt nıcht ebenso stark wıegend L1Ur sozıale Probleme Ju-
VO  3 „Teilidentifizierten‘‘ gesprochen, ZU| Zuge; damıt auch nıcht das gendlıcher beschrieben werden. Dıe
noch macht sıch der Hiırtenbriet aus Ausmaf bewußter oder unbewußter Glaubenssituation un: damıt auch die
Limburg eıne SOgENANNLE ‚„Pastoral Glaubensnot, VO der uLNlseIiIe eıt DC- Schwierigkeıit, Anknüpfungspunkte
konzentrischer Kreıise‘‘ eıgen. Er prag ISt. Dıie vielen, die der Kırche finden, mMu: och nachhaltiger
bündelt eintach die Erfahrungen eıner mehr oder weniıger fernstehen, haben edacht werden. Anders ame die
Dıiözese, die als Lebensraum tür hrı- nıcht NUur Probleme mMı1ıt der Kırche un! Ausgangsirage, W 1e WIr fahig werden,
sten siıcher den schwier1igsten der ihrer strukturellen un! geistig-ge1istlı- den Glauben auch dıe nächsten Ge-
Bundesrepublik gehört. Zugleich VeOEI- chen Selbstdarstellung, sS1e haben sıch neratiıonen weıterzugeben, in der Pra-

X1S der Gemeinden eın Zielarbeitet Cl S1e umsichtig un! realıtäts- datür x1bt e siıcher auch kirchliche
nah eiınem Verständnis —O  - Kırch- Ursachen dem christlichen Glauben Trotz dieser Grenzen 1St der Hırten-
lichkeit, das 65 wıeder möglıch machen entfremdet oder haben keinen Zugang briet aus Limburg schon durch die Art,
soll, da{fß sıch Christen unterschiedli- mehr ZuUur rage, W 45 Glaube tür eın WI1€e er iınnerkirchliches Terraın autlok-
cher Haltungen un Auffassungen in Menschenleben bedeutet oder WwW1e ert un! strukturelle W 1e psychologi-
eın un derselben Gemeinde nıcht D1ULr: glauben eigentlich „geht‘“‘. Dıies 1St dıe sche Verkrampfungen lösen VeI-

Sıtuation vieler rwachsener un! ochvertragen, sondern eıner realıstı- sucht, eın Ereignis. Intellektuell red-
scheren Sıcht ihrer eigenen Stellung 1n zahlreicherer Jugendlicher. Es 1St des- ıch 1sSt allemal. Und das 1sSt schon
der Gesellschatft un: iıhres soz1ıalen halb eın Mangel, wenn 1mM ersten Teıil sehr viel.
Umteldes kommen können. Gerade
auf diesem Wege könnte Kırche auch
wıeder mehr Glaubwürdigkeit als
Glaubenszeugin tinden. eligıionsunterricht: wieder In der
Da{iß ennoch auch dieser Hirtenbriet Diskussionseine Grenzen hat, werden weder der
Bischoft, der ıh Vve  TteL, noch

Um „ausgewählte dringliche Fragen, geopfert werden, versucht dıe Erklä-dıejenıgen, dıe in ırgendeıiner OoOrm
die sıch derzeıt ZU katholischen Re-seıner Entstehung mıtgewiırkt haben, LUuNgs zeıgen, w 1e der Religionsun-

leugnen wollen. Vor allem gewınnt ligionsunterricht ın der Bundesrepu- terricht diesem Grundauftrag heute
blik Deutschland ergeben“‘, geht 65 e1l- gerecht werden könne.iIna  z} den Eindruck, Z7wel Grundper-

spektiven se]len nıcht konsequent BC-
nel Stellungnahme des Beıiırats ‚„Erzıie- Gememsamer Hintergrund für beıide
hung un Schule*“‘ der gleichnamıgen Erklärungen 1St die gegenwärtige 1N-NusS AausgCcZOCN. Kommıissıon der Deutschen Bischots- nerkirchliche Diskussion über AÄnsatz,Erstens wırd der Gemeindebegriff

nıcht Ende gedacht. Trotz der konferenz, die . Januar veröf- Leistungen un! Defizite des Relıig1-
fentlicht wurde (vgl Februar onsunterrichts 1MmM Spannungstfeld VOo  —gestrebten Öffnung aut eıne C
1981, Nur kurze eıt Famailie, Kırche un! Schule. MußteVieltalt un:! Weıte bleibt CI Ausdruck

eıner gewıssen Verengung. Es kom- hatte sıch auch das Zentralkomitee der INnNan sıch ın ftrüheren Jahren besonders
deutschen Katholiken be1 seiner mıt dem Vorwurt auseinandersetzen,INe  —$ vornehmlıch jene ın den Blıck, dıe

och iırgendwie auf Gemeinde bezo- Herbstvollversammlung 1980 miıt e1l- der Religionsunterricht habe eigent-
CIl werden können. Zu sehr außer Be- HCT Erklärung ZUur gegenwärtigen Dis- ıch eın Exıiıstenzrecht der Schule

kussıon den Religionsunterricht eiıner pluralıstischen Gesellschaft,tracht bleibt das oroße Feld derer, die
VO Kern der Gemeinde her über- Wort gemeldet. Dıie beiden Texte sınd sınd inzwischen solche Anfragen VOIl

iın ıhren thematischen Schwerpunkten außen deutlich gegenüber innerkirch-haupt nıcht erreichbar sınd, denen
un:! ıhrer Grundıntention recht VeCeI- lıchen Bedenken zurückgetreten. SıehtKıirche eintach gleichgültig ISt; denen

s1e nıchts oder wenıgstens scheinbar schieden: Zählt die Stellungnahme des INnNan VO  =) konkreten Einzelproblemen
nıchts bedeutet. Gerade wenn das ür Beırats nuüchtern sowohl posıtıve W1e€e eiınmal ab, dann erweıst sıch als Be-
alle  CC ganz S werden negatıve Phänomene un! Tendenzen zugspunkt für Kritik un: Auseıiınan-
soll, mussen WIr Gemeinde wıieder 1mM Blick auf den Religionsunterricht dersetzung die eCue Grundkonzeption

autf un! x1bt bedenkenswerte Anre- des Religionsunterrichts, die VOT allementschiedener Vonmnl ıhrem Aulftrag als
1imVO ıhren Strukturen her verstehen. Zu SUuNsSCH die Adresse VO  5 Eltern, entsprechenden Beschluß der

ıhrem Auftrag gehören auch un:! VOT Lehrern un! emeınden, bezieht Wärzburger Synode ıhren offiziellen
die Erklärung Aaus dem Zentralkomitee Niederschlag gefunden un: ın denallem die Ungläubigen. ıne Ge-

meınde 1St erst wirklich offen, wenn S1e deutlicher un! engagıerter Posıtion. etzten Jahren sowohl die relig10ns-
sıch diesem Auftrag öffnet. Ausgehend VO  3 der Feststellung, der pädagogische Theorie w 1e die VeI-

katholische Religionsunterricht habe schiedenen Unterrichtsmaterialıen
Zweıtens bleıibt der Hırtenbrief unverändert die Aufgabe, den Glauben weıtgehend gepragt hat Wel Ge-
nıgstens ın den beschreibenden Teılen der Kırche vermıitteln, un! diese sıchtspunkte sınd letztlich für diese
noch sehr Kategorıen des Kiırch- Aufgabe dürte nıcht Modeströmungen Konzeption bestimmend: Einmal geht


